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Eine Ära geht zu Ende
RAIN Vergangenen Samstag 
hat nach rund 70 Jahren die 
Metzgerei «Kümin Feinkost» 
in Rain ihre Türe für immer 
geschlossen, im Sommer wird 
eine Käserei das Ladenlokal 
übernehmen. Für den früheren 
Besitzer Robert Neff ist dies 
ein schmerzhafter Schritt.

von Jonas Baud

Auch vor Rain macht das «Laden- 
sterben» leider keinen Halt. Mit dieser 
Schliessung verschwindet die einzige 
Metzgerei aus dem Dorf; und dies nach 
über sieben Jahrzehnten. Pächter Ro-
ger Kümin (52) hat genug, nachdem er 
das Geschäft 15 Jahre lang geführt hat-
te. «Er will sich neuen beruflichen Her-
ausforderungen stellen und nimmt sich 
nun erst mal eine Auszeit», erzählt der 
frühere Besitzer Robert Neff (70) – er 
übergab sein Eigentum vor fünf  Jahren 
an seine Söhne Roberto und Rinaldo. 
Auch den Partyservice, den Kümin an-
geboten hatte, wird es nun nicht mehr 
geben, und zwei Mitarbeiterinnen 
mussten sich eine neue Stelle suchen.

Söhne wollten nicht weiterführen
Im kleinen Büro hinter dem Verkaufs-
lokal schildert Neff, den Tränen nahe, 
die Gründe für die Geschäftsaufgabe. 
«Meine Söhne haben einen anderen 
beruflichen Weg eingeschlagen und 
wollten die Metzgerei nicht überneh-
men.» Sie hätten ihm als Kinder gesagt: 

«Vater, wenn wir am Morgen früh in die 
Schule gehen, arbeitest du schon, und 
wenn wir abends nach Hause kommen, 
arbeitest du immer noch.»

Der Aufwand, einen solchen Betrieb 
zu führen, ist also sehr gross. «Man 
muss sich aufopfern. Dazu ist heutzu-
tage fast niemand mehr bereit. Heute 

kann man auch mit weniger Arbeit 
woanders einen guten Lohn erzielen.» 
Als Kümin ihm vergangenen Septem-
ber eröffnete, dass er aufhören werde, 
begab sich Neff auf  die Suche nach ei-
nem Nachfolger, doch ohne Erfolg, es 
fand sich niemand. Das ist kein Einzel-
fall, in der Region sind auch einige an-
dere Detailhandelsgeschäfte in letzter 
Zeit zugegangen. Und es gibt zudem 
im Kanton Luzern immer weniger Ju-
gendliche, die sich zum Metzger aus-
bilden lassen. Die Kunden reagierten 
bestürzt auf  die Schliessung, sagt Neff. 
«Viele sagten, wie traurig sie das finden 
und erkundigten sich, wie es uns damit 
geht.» Aus wirtschaftlicher Sicht hatte 
keine absolute Notwendigkeit bestan-
den, den Laden zuzumachen. 

«Der Umsatz ist zwar in den letzten 
Jahren schrittweise zurückgegangen, 
aber er hätte immer noch rentiert.» Ob 
das aber dann auch langfristig so ge-
blieben wäre, bezweifelt Neff jedoch. 

Neffs Vater übernahm 1953
Deutlich ist zu spüren, wie sehr er ver-
bunden ist mit dem Laden, der nun für 
immer aufgegeben wird. «Es tut mir 
natürlich schon weh, dass es jetzt vor-
bei ist.» Vor ihm ausgebreitet sind Fo-
toalben von früheren Zeiten der Metz-
gerei, die Neff liebevoll durchblättert. 
Sein Vater, der aus Appenzell nach 
Rain «ausgewandert» war, pachtete 
das Fleischgeschäft 1953 und erwarb 
das Haus dann vier Jahre später. Auch 
Sohn Robert erlernte dann den Beruf  

des Metzgers; 1980 schliesslich über-
nahm er das Geschäft; es war im Dorf  
und der Umgebung beliebt. «Aber den 
Kundenstamm muss man sich hart er-
arbeiten». Seine Frau Anny hat ihn in 
all dieser Zeit sehr unterstützt. «Ohne 
sie wäre es nicht gut gegangen.» Nach-
dem er 27 Jahre lang den Laden geführt 
hatte, beschloss er im Alter von 54, ihn 
nicht mehr zu leiten und ihn in Pacht 
zu geben. «Ich habe gespürt, dass es für 
mich stimmt, aufzuhören.» Er und sei-
ne Frau arbeiteten dann bis zur Pensi-
on weiter in anderen Betrieben. 

Und nun ist also definitiv alles zu 
Ende. Auch das Inventar wurde im 
Räumungsverkauf  veräussert zu güns-
tigen Konditionen. Beispielsweise eine 
Maschine, die Wurstmasse produziert. 

«Diese haben wir damals für 40 000 
Franken gekauft, heute ist sie einen 
Bruchteil davon wert.» Die Fleischwa-
ren wurden verkauft oder von Restau-
rants oder Metzgereien übernommen.

Käserei kommt im Sommer 
Das Ladenlokal wird von den Söhnen 
Neffs weitervermietet an die Käserei 
Vonarburg, die ihr Geschäft von der 
«Sage» nun also ins Dorf  Rain zügelt. 
«Sie haben einen Dreijahresvertrag 
vereinbart.» 

Zukünftig gibt es an der Chile- 
strasse 4 also nicht mehr Frischfleisch 
und Wurst, sondern verschiedene Käse-
sorten zu kaufen. Die Übergabe geht am 
1. Mai über die Bühne, und die Käserei 
wird diesen Sommer eröffnen.

Nachdenklich blickt Robert Neff auf seine Zeit in der Metzgerei zurück. Foto Werner Rolli

Zwei Unfälle
HILDISRIEDEN Auf  der Nebenstrasse 
Ohmelinge in Hildisrieden geriet am 
Sonntag, circa 7 Uhr, ein Autofahrer 
aus noch ungeklärten Gründen von 
der Strasse und prallte frontal gegen 
einen Hochleistungs-Strommast. Der 
Fahrer verletzte sich dabei und wurde 
dann durch den Rettungsdienst ins Spi-
tal gefahren. Aufgrund ausgelaufener 
Flüssigkeiten im Wiesland wurde die 
Feuerwehr Oberer Sempachersee sowie 
die Fachstelle Umwelt und Energie des 
Kantons Luzern aufgeboten. Der Sach-
schaden kann derzeit nicht beziffert 
werden. 

Bereits am Freitag, um circa 18.30 
Uhr, musste eine Autofahrerin bei ei-
nem Fussgängerstreifen im Bereich 
Bushaltestelle Post in Hildisrieden an-
halten. Eine nachfolgende Rollerfahre-
rin bemerkte dies zu spät und prallte 
gegen das Heck des Autos. Die 18-Jäh-
rige wurde verletzt und durch den Ret-
tungsdienst ins Spital gefahren. Der 
Sachschaden beläuft sich auf  etwa 7500 
Franken. pz

«Jeder Mensch ist wertvoll»
HILDISRIEDEN Die gläubige 
Christin und Palästinense-
rin Sumaya Farhat-Naser 
hielt am Montag in der 
Pfarrkirche Hildisrieden ein 
Referat über den Frieden.

«Ich danke Ihnen, dass sie sich Sorgen 
machen, denn darum sind Sie ja hier», 
sagte Sumaya Farhat-Naser mit emo-
tional-engagierter Stimme am Anfang 
ihres Referats. Sie ist Palästinenserin 
und gläubige Christin und studierte 
Biologie und Erziehungswissenschaf-
ten. Ausserdem ist sie Ehrendoktorin 
der theologischen Fakultät von Müns-
ter (Deutschland) und erhielt 2011 den 
Versöhnungspreis «Mount Zion Award» 
in Jerusalem sowie den AMOS-Preis 
für Zivilcourage in Religion, Kirchen 
und Gesellschaft.

Sumaya hat selbst die Not und die be-
drohliche Situation in Palästina und Is-
rael erlebt. Sie erwähnte, dass seit 1948, 
der Staatsgründung Israels, beiderseits 
die gegenseitige Menschenverachtung 
immer mehr eskaliert ist bis zum heu-
tigen, katastrophalen Desaster. Kor-
ruption auf  beiden Seiten macht das 
Leben in dieser Region schwer bis fast 
unmöglich. 

Sie hält Friedensseminarien für 
Frauen und Jugendliche 
Mit ihrer Friedens- und Sensibilisie-
rungsarbeit leistet sie einen aufwän-
digen Beitrag zur Aufarbeitung von 

Konflikten. In ihren Friedenssemina-
rien für Frauen und Jugendliche wie 
auch für psychisch Belastete in Europa 
geht sie die Probleme im Nahen Osten 
umfassend an. Die 76-jährige Frau ist 
bei ihrer Arbeit begleitet von der «Vi-
sion eines Friedens, der auf  Rechten, 
Werten und der Geschichte des paläs-
tinensischen und des jüdischen Volkes 
beruht».

In Palästina arbeitet Sumaya Farhat 
Naser in Schulen und Universitäten 
sehr engagiert für gewaltfreie Kommu-
nikation, ist ein Beispiel für aufbau-
endes Konfliktmanagement, zeigt, wie 
man mit Angst, Wut, Trauer, Demüti-
gung bis hin zu Folter umgehen kann. 
«Trotz Gewalt und Unrecht den Frieden 
suchen» ist ihr persönlicher Lebensauf-
trag, mit dem sie die zahlreichen Zuhö-
rer und die Mitmenschen, die ihre Bü-
cher lesen, berührt und animiert. 

Ihre Gedanken, die sie in unzäh-
ligen schlaflosen Nachtstunden und 
auch in Tagträumen immer wieder 
bewegen, fasste sie zusammen: «Ich 
weiss, und ich glaube fest daran, dass 
jeder Mensch, Schweizer, Europäer, 
Israeli oder Palästinenser wertvoll ist, 
ein Diamant, den man immer wieder 
zum Glänzen und Strahlen bringen 
soll. Gegenseitige Wertschätzung ist 
abhanden gekommen und muss wieder 
gelernt werden».

Tief  ergriffen waren die vielen An-
wesenden beim Schlusswort von Su-
maya: «Nur Frieden sichert Sicherheit 
für alle.»  Emil Barmet

Regierungsrat Armin Hartmann besuchte die HPZ Hohenrain. Foto zvg

Bildungsdirektor zu Besuch
HOHENRAIN In seiner Funktion 
als Bildungs- und Kulturdirektor des 
Kantons Luzern hat Regierungsrat Ar-
min Hartmann vergangene Woche das 
Heilpädagogische Zentrum Hohenrain 
besucht. Der Besuch erfolgte mit dem 
klaren Anliegen, den direkten Aus-
tausch zu stärken und sich persönlich 
Zeit für die Bedürfnisse und Anliegen 
zu nehmen.

Nach einem Austausch mit der er-
weiterten Geschäftsleitung des HPZH 
liess es sich Armin Hartmann nicht 
nehmen, dem Unterricht zweier Schul-
klassen beizuwohnen. Die dritte und 
vierte Klasse des Bereichs Sprachent-
wicklung durfte sich bei einer Lektion 

Mathematik über die Schulter schauen 
lassen. Eine Plus-Klasse (Zyklus 3) vom 
Bereich kognitive Entwicklung wurde 
anschliessend besucht. 

Auf  dem Rundgang über das Areal 
besichtigte der Bildungsdirektor auch 
das sanierte Haus Gelb und warf  einen 
vertieften Einblick in die Wohngruppe 
Gelb 3. Der Abschluss des zweistündi-
gen Besuches fand im Rahmen einer 
kleinen Pausen-Zusammenkunft mit 
HPZH-Mitarbeitenden statt. 

Dabei hat Armin Hartmann seine 
Eindrücke vom Besuchstag zurückge-
spiegelt und sich angeregt mit den Mit-
arbeitenden des HPZ Hohenrain ausge-
tauscht.  Sabine Knaus

«Es tut mir schon  
weh, dass es jetzt 
vorbei ist.»
Robert Neff Metzger
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